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Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, s 


als Ergänzung zum 


Dienſtag, den 31. März. 


Redaktion und Expedition: 


Lokal Begebenheiten. 


Breslauer Chronik. 


Am 25. März fand in der Aula ein großes Concert unter Leitung des 
zeitigen Dirigenten des akademiſchen Muſikvereins, Herrn 
Lenz, ſtatt, das zahlreich beſucht wurde. 


Am 26. März veranſtaltete der Orcheſter⸗Direktor, Herr Schön, 
zum Beſten des Friedrichs⸗Denkmals ein großes Concert, das 
ſich den Beifall aller Kunſtkenner erwarb. 


Am 28. März, Abends 6 ¼ Buhr trafen Sr. Kaifırl. Hoheit, der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland, von Kaliſch kom⸗ 
mend, in erwünſchtem Wohlſein nebſt Gefolge hier an, über⸗ 
nachteten im Gaſthofe zur goldenen Gans und ſetzten am 29. 
Morgens Ihre Reife über Görlitz nach Dresden fort. 


(Lokales) Auf dem am 25. und 26. d. hier abgehaltenen 
Pferde⸗ und Viehmatkte waren gegen 4000 Stück Pferde, wo⸗ 
runter circa 300 junge Pferde, feilgeboten. — An inländiſchem 
Schlachtvieh waren nur 80 Stück Ochſen, 120 Stück Kühe 
und 609 Stück Schweine vorhanden. 5 


Die Summe der bis zum 25. März eingegangenen Bei: 
träge für das Ftiedrichs⸗Denkmal beträgt im Ganzen 26,900 
Rthlr. 29 Sgr. 6 8 2 u 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſegung.) f 
Gewöhnlich geſchieht es, daß, was der Herr ſich erlaubt, dazu 
auch die Diener ein Recht zu haben glauben, und daß die Kin: 
der des Muthwillens und der Launen der Natur auch zum Ziele 
des Muthwillens ihrer Mitbürger dienen müſſen. 


— Lo 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtiaße Nr. 11. 


Breslauer Erzähler. 


Sechſter Jahrgang. 


— 


— 


In der erften Hitze über dieſe neuen Angriffe hatte der Ita⸗ 
liener einen verborgenen Dolch unter ſeinem weiten Gewande 
hervorgeriſſen, und ſpornte feinen Klepper, um den Frevlein 
nachzujagen; doch er bemerkte bald, daß er ſeinem magern 
Gaul zu viel zugemuthet, und daß er einen Wettritt mit den 
ſtattlichen Roſſen der Reiter ohnmöglich wagen könne. Be⸗ 
ſchämt und feinen Ingrimm verbeißend, wandte er ſich um, 
nachdem er mit der Fauſt den beinahe ſchon Verſchwundenen 


nachgedroht, und bittere Verwünſchungen über fie und fein 


Verhängniß ausſtoßend, kehrte er zurück zu ſeinem Diener, 
während er ſich im Janern den Schwur leiſtete, dem ſtolzen 
Ritter dieſe ihm zugefügte Beleidigung zu anderer Zeit gedenken 
zu wollen. Dann machte jedoch fein Zorn tiefer Beſchaͤmung 
und noch bitteren Gefühlen Platz, die ſeine jetzige Ohnmacht 
und Lage in ihm erregten. Es blieb ihm jedoch, wollend oder 
nicht, einmal nichts weiter übtig, als ſich gelaſſen in fein 
Schickſal zu fügen. Er ſtieg demnach von ſeinem Gaul, ließ 
dieſen gelroſt auf der Landſtraße ſtehen, da er eben nicht deſſen 
Weglaufen zu befürchten brauchte, und machte ſich daran, vor⸗ 
erſt ſeinen treuen Famulus und deſſen edle Roſinante wieder 
auf die Beine zu bringen. Als dies geſchehen, beeilte er ſich, 
noch immer halblaute Flüche zwiſchen den Zähnen murmelnd, 
mit Hülfe des kleinen Mannes die Schachteln und etwa noch 
ganzen Fläſchchen und den ganzen andern Kram herbeizuſuchen, ihn 
wieder zuſammen zu packen und auf feinem vorigen Platze zu 
befeſtigen. Nach Verlauf einer halben Stunde war das ſelt⸗ 
ſame Paar endlich damit zu Stande gekommen und ſchickte ſich 


nun wieder an, feinen Einzug vollends in die gute Stadt Tra⸗ 


chenberg zu halten. Der Kleine aber war nicht wieder zu be⸗ 
wegen, ſein Roß zu beſteigen, und wanderte daher, es am 
Zügel führend, zu Fuß hinter ſeinem Herrn drein. i 

In der Thür der Herberge ſtand noch die ſtattliche Geſtalt 
des Hausherrn, Caspar Cohldut, und feine Miene verzog ſich 


eben nicht zum freundlichen Lächeln, als er die neuen Ankömm⸗ 


linge erſchaute, die hier ihr Einlager zu halten geſongen ſchie⸗ 
nen, und als er fie mit den ſtattlichen Gäften verglich, welche 


* 


ſo eben erſt feine Herberge veilaſſen. a 
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Der Fremde ſtieg alfo in der ſtattlichen Herberge zum pol⸗ 
niſchen e dar zu Tage hätte wan's in: Hotel de Po- 
logne« oder v zur Siadt Warſchau, & franzöſict, ab, und trat 
zu dem Wirth, indem er ibn höflich grüßte, mit der Frage, 
ob er wohl hier für ſich und ſeine Roſſe ein Einlager finden 
könne. x 
Der dicke Caspar maß feinen Mann von oben bis un: 
= »Hm!« meinte er endlich und ſteckte die Hände unter die 

blüthenweiße Schürze, Herberge hätte ich wohl für noch zwan⸗ 
zig Eures Gelichteis fammt fo viel Mähren, wie Ihr mit Euch 
fuhrt. Aber, guter Freund, man nimmt heut zu Toge nicht 
gleich mit nichts Dir nichts Jeden auf, der einfprechen will! 
Die Zeiten ſind ſchlecht und die Wirihe müſſen auch leben! 
Verſteht mich nur recht! Woher des Landes, wohin des 
Wegs, guter Freund? Was iſt Euer Geſchäft in unſter guten 
Stadt ee 

2Ich bin ein fahrender Doctor e ſagte der Fremde noch 
immer höflich. v Uebrigens braucht Ihr für meine Zeche nicht 
Sorge zu tragen, ich bin keiner derer, die einen ehrſamen Bür⸗ 
ger um feinen Erwerb mit leeren Worten bringen möchten. a 

So, fo! Ein fahtender Doktor ſeid Ihr 2c meinte der 
Wirth und rückte noch immer weder Mütze noch Platz. 2 Ja, 
ja, man meint viel, guter Freund! Aber was dahinter ſteckt, 
das iſt ein ander Ding le 

Herr Witih, e fuhr jetzt der Italiener auf, den die An⸗ 

maßung deſſelden zu verdrießen anfing, »Ihr werdet ſogleich 
mein Pferd in den Stall führen und mir ein Gemach einräu⸗ 
men laſſen. Sputet Euch, meine Roſſe find ermüdet, und 
laßt mir einen Imbiß in die Gaſtſtube bringen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


Naturgeſchichte des Einhorns. (auch Hahnrei 
f genannt.) 
Sie wird Dein Haupt don ſchmücken, und Dich 
zieren mit einer huͤbſchen Krone. 
Spruͤche Salamonis Kap. VI. V. 9. 


Ich ſtebe im Begriffe, verehrteſter Leſet! Sie mit eis 
nem höͤchſt inteteſſanten Gegenſtande, nämlich mit der Geſchichte 
einer der mertwürtigften Etſcheinungen im Thierreich, wit jes 
ner des Einhorns zu unterhalten, und bitte um ein geneigtes 


m Einhorn lebt und gedeiht in allen Gegenden des Erd⸗ 
balles und verdankt feinen Namen einem großen langen Horne 
auf det Stirn, welches ibm ein wohrhaft mojeſtätiſches Anſehn 
giebt. Der Name Einhorn iſt ſehr umichtig, denn das in Rede 
ſtehende Thiet prangt oft mit zwei, drei, und auch noch mehre⸗ 
ren Hörnern zugleich, und ein eigentliches Einhorn iſt eine ſo 
gewöhnliche Eiſcheinung, daß es der Aufmerkſamkeit feiner 


Zeitgenoſſen ganz und gar entgeht. Ja Deulſchland hat 
ſich das Geſchlecht der Einhörner feit ungefähr zwanzig Jahren 
in einem vorzüglich hohen Grade vermehrt, und ſcheint von 
Jahr zu Jahr beſſer gedeihen zu wollen. 

In großen Städten findet man dieſes Thier om Häufigften, 
doch fängt es nun auch an ſich auf dem Lande immer meht und 
mehr aus zubreiten. 

Das Horn, die Zierde des Thieres, tritt bei dem Männchen 
(dem Weibchen fehlt es ganz und gar) gewöhnlich ſehr bald nach 
der Begattung ein; doch läßt die eigentliche Zeit ſeines Erſcheinens 
ſich nicht ganz beſtimmt angeben; doch ſoviel iſt gewiß, daß es 
ſelten oder vielmehr nie ausbleibt. Manches Einhorn hat die 
fonderbate Laune, die Zeit feiner eigentlichen Begattung bis in 
fein hohes Alter aufzuſchleben, in welchem Falle aber das Horn 
viel ſchneller als gewöhnlich und zwar in vorzüglicher Schönheit 
und Stärke zum Vorſchein kömmt. Dieſe Thierart hat keine 
eigenthümliche Farbe, und man bemeikt bei derſelben in diefer 
Hinſicht die ſonderbarſten Naturſpiele. 

Bald iſt es weiß, bald ſchwarz, bald grün, kurz, man fin⸗ 
det Einhörner von jeder Farbe. 

Auch die Töne, welche dieſe Thiere von ſich zu geben pfle⸗ 
gen, find ſehr verſchieden; ja, es giebt ſogar welche, von denen 
nie ein Laut zu vernehmen iſt. Kurz es iſt wahr, was ich ſchon 
oben behauptete, die Einhörner gehören in jeder Hinſicht mit 
unter die merkwürdigſten Eiſcheinungen in der Natur; denn 
auch in Größe und Geftslt unterſcheiden fie ſich merklich von 
einander; jedoch findet man unter denſelben febr viele lahme, 
krumme, buckligte und kleine Figuren, obwohl auch gut ges 
wachfene und ſchöne Einhörner nicht grade unter die Seltenhei⸗ 
ten gehöten. 

Der Seelenzuſtand des Einhoens iſt eben falls ein auffallen 
des nicht zu löſend es Räthſel, und Sie, meine geneigten Leſer! wer: 
den dieſer Behauptung Ihren Beifall nicht verfagen, wennſich Ihnen 
nur den verſchiedenen Einfluß ſchildern werde, welchen der Haupt⸗ 
ſchmuck, das Horn auf das Thier ſelbſt hervorbringt. Ich, und 
gewiß jeder von Ihnen, kennt Einhörner, die ſich auf ihre 
Kopfzierde ſehr viel zu gute thun, die ſelbe allenthalben zur Schau 
tragen, ja, es beinahe übel nehmen, wenn man dieſelbe nicht 
ſogleich zu bemerken ſcheint. Von dieſem ſonderbaren Stolze 
die eigentliche Urſache anzuführen, möchte etwas ſchwer halten. 
Andere von dieſer Thiergattung tragen zwar ihren Hauptſchmuck 
mit vieler Geduld, find aber forgfältig bemüht, denſelben ihren 
Umgebungen möglichſt zu berbergen, und üderzieben daher das 
Horn nicht felten mit einem fhimmernden Futterale; aber trotz 
der Hülle guckt das Horn doch allenthalben hervor. Es giebt 
auch Hornträger, die durch aus nicht zu Überzeugen find, daß das 
Horn wirklich auf ihrer Stirne pronge, und dieſe Thiere find 
eigentlich die gutmüthigſten ihrer Gattung, denn wenn man ſie 
auch dem größten Spiegel oder der glänzendſten Waſſerſtäche 
gegenüber fell, daß fie iht ganzes edle Ich bequem überſehen 
können, ſo entgeht ihnen doch der Anblick ihrer Kopfzierde, und 
ich bin ſogar überzeugt, daß mancher folder Patron, wenn er 
dieſe Epiſtel lieſt, ſich über die Einhörner halb todt lachen und 
waidlich luſtig machen wird, ohne im Geringſten zu ahnen, daß 

er ſelbſt ein Mitglied der Geſellſchaft fi, 


7 
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Im Gegenſatze dieſer „fo eben beſchriebenen gutmüthigen 
Seelen, trifft man aber wieder einige von ganz andrer Natur 
on. ODieſe Letzteren ſträuben ſich aus allen ihren Kräften, dem 
großen Otden anzugehören, und geden ſich alle nur erdenkliche 
Mühe, die verhaßte Bürde abzuſtreifen, ja, ſie ſollen in ihrer 
Wuth oft fo weit gehen, nach ihren eignen Weibchen zu ſtoßen, 
welche aber dieſen zornigen Stößen auf die freundſchaftlichſte 
und holdſeligſte Weiſe zu begegnen wiſſen; kurz, die Hornträs 
ger wider Willen mögen ſich gedehrden wie fie wollen, ſie be⸗ 
halten dennoch ihr Horn. Nicht ſelten ttitt der Fall ein, daß 
Hornträget ihrem Kopfſchmucke 
verdanken haben, und dieſe Thiere ſind eigentlich die verächtlich⸗ 
ſten ihrer Gattung. Sie werden gemeiniglich von vornehmen 
oder reichen Herten unterhalten, erfreuen ſich in den Revieren 
ihrer Gönner der Weidefieihelt, und durften zum Zeichen dieſer 
Begünſtigung ſonſt Über ihre Thüren ein Hirſchgeweihe anna⸗ 
geln, welches Privilegium aber längſt erloſchen iſt, weil nicht 
fo viele Geweihe aufzutteiben wären, als es Prioilegitte der Art 

iebt. 0 . 
> Sogenannte Tugendhelden find zwar ſchon ſehr oft gegen 
die Einhörner zu Felde gezogen, haben aber gegen dieſelben nie 
etwas ausrichten können, weil die Einhörner immer von hohen 
Allüitten unterſtützt wurden. 

Uebrigens iſt der Orden der Einhörner einer der älteſten in 
der Welt; er nabm nämlich bald nach der Erſchaffung derſel⸗ 
ben, als es nur erſt ein Weibchen und zwei Männchen gab, ſei⸗ 
nen Anfang. 

Unſere neuſten Philoſophen, welche ſo gern viehmäßig de⸗ 
monftriren, veriheidigen den Einhornorden aus der Urſache, weil 
ſich ſogar Spuren deſſelben dei dem lieben Viehe vorfinden, ſa, 
es ſoll dieſer Orden im Reiche derſelben gewiſſetmaßen noch aus⸗ 
gedehnter als in der menschlichen Geſellſchaft herrſchen. 

Schreiber dieſes, ein geſchworner Feind aller heimlichen 
Verbindungen, warnt jeden Biedermann, ſich vor dem Eintritt 
in einen Orden zu hüten, an welchen man, einmal in demſel⸗ 
ben aufgenommen, auf immer mit unzerbrechlichen Feſſeln ge⸗ 
Rettet iſt. f ; 


Mädchentreue.“) 


Wie der filberne Bach im Mol bie ſchattingen Büſche 
Langs des blumigen Rains tanzind und koſend durchküßt⸗ 


So lachte mir das Leben, 
So lachte mir das Glück, 
So lachte mir die Liebe, 
So mir der Liebe Blick. 


Da hat ſie mirs gelobet, 
Zu halten 5 an mirz 
0 Da hab' ich ſtill geſchworen N 
l Zu laſſen nie von ihr. 
eee 
) Auf Wunſch des Hr. Verfaſſers aufgenommen, da wir fonft 
nicht gern mit Sentimentalen zu thun haben. G. RN. 


Wohlleben und zeitlich Glück zu 


Und Gott hat es gehöret, 
Gerecht iſt fein Gericht. 
Weh' dem, der fie gelogen, 
Weh' dem, der Treue bricht. 


Gott iſt die Liebe ſelber, 

Er ſchuf ſie rein und klar, 
Den Frevler zehrt der Kummer 
Bis an die Todtenbahr. 


Da kommt der Herbſt gegangen, 

Die Wälder ſind entlaubt, 5 
Die Tannenbäume wiegen 

Ihr ſorgenſchweres Haupt. 


Die Sehnſucht in dem Herzen 
Kehr ich vergnügt zurück, 
Hinauf zum alten Berge 
Treibt mich das alte Glück. 


Ich ſchau in's Thal hernleder, 
Schau in des Bächleins Grund, 
Sich ſchlängelnd bis zur Mühle 
Im nahen Wleſengrund. 


Ob freudvoll oder leldvoll, 

Mir iſt ſo bang, ſo ſchwer — 
Weiß nicht, wie mir geſchehen — 
Weiß nicht, wohin — woher — 


Ich eile ſtracks zur Mühle 

Und ſchau beim Mondenlicht, — 
Ach Gott! Nein, es iſt Lüge 

Doch nein! es täuſcht mich nicht. — 


Den Mann an ihrer Seite 

Den Säugling an der Bruſt! — 

O Zäufgung, Trug und Lüge, 

Dahin die Liebesluſt. 88 


Der Frühling kehrt aufs Neue 
In's Leben uns zurück, 

Ich kenne Mädchentreue, 
Mein ſüßgeträumtes Glück. 


Ob Roſen neu erblühen, 

Mich täuſcht ihr Schimmer nicht, 

Der Lockung will ich fliehen: 5 
Denn jede Roſe ſticht. 


(8.) 


.. ̃ — . = 2 Drang 


Brief ⸗ Kontrolle. 


An G. N. Bu dem Gingeſendeten wor in din bißberigen 
Nummern kein Platz vorhanden. An H. v. R: Was Ihnen nickt 
gefällt, gefällt vielleicht Andern. Chacun a son gt! — G. R. 


— 


G eſtorben. — —— — ' — 
Vem 19. bis 28. März find in Breslau als verſtorben angemel⸗ Tag Name u. Stand des (der) Ver⸗ Nel 
det: 75 Perſonen (45 männl. 30 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ ſtorbenen. gion. Krankheit. Alter. 
boren 0; unter 1 Jahre 16; von 1—5 Jahren 135 von 5—10 Jay⸗ n 
ren 3, von 10 —20 Jahren 3; von 29—30 Jahren 83 von 30-40 23.1 unehl. ©. 7 b. Bruſtleid. 4 M. 
Jahren 3; von 40 50 Jahren 8; von 50 —60 Jahren 53 von 60 —70 1 uncbl. F. E kath. Krämpfe. 14 W. 
Jahren 85 von 70—80 J. 6; von 80 — 90 J. 2; von 90—100 J. 0. [Hospitalit E. Wiesner. ev. Lungenſchw. 64 J. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: unehl. S. kath.] Abzehrung. [4 W. 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 8. Kanonier J. Nodehau. ev. Nerv nfieber. 23 J. 7 M. 
In dem Hoſpital der barmherzigen Bruder 0. Dienſt mädchen A. Paul. ev. Nervenſteber. 20 J. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0. 1 Eym. Kaufm. G. John. ev. Lungenteid. 68 J. 


24. d. Colporteur Hilſcher S. Auszehrung. 1 J. 3 M. 


Reli⸗ d. Schuhm. W'eiſchinsky S. bath. Rıämpfe. 11 M. 


su) ame u. Stand h, (un) Ber dun 1 uncht. & 
8 1 N nehl. T. er. Schwäche. 3 St. 
a beuen Major a. D. B. v. Niſemeuſel. (v. . 67J. 7 M. 
Id. Matz 175 1 Ger. ſchulzwtw. R. Hampler. . Schlagfluß. 72 3 
Schneidergeſ. F. Kienaſt. kath.] Buſtwaſſerſ. 33 J. d. fürft. Sekr. Seifert Hinterl. T. kath. Kus zebrung. 20 J. 
Sckuhm. mſtr. Rettig. b. Literſchwäche. 71. 11 N. d. Artieriſten Quack S. kath. Nerbepfieser, 1 M. 


Bräune. 1 J. 4 M. d. Maurergeſ. Schönhals T. ev. 


Alterſchwäche. 81 J. Lunehl. S. bath. Bruſtkrampf. 5 M. 


d. Schneider Naweath S. kath. 


ſpfeifenhändler F. Peuckert. kath. 3 en 
I ürtlei fr. E. Autin. ev. Lungenſchw. 50 J. d. Tagarb. Wendt X. = a ii en 5 a 
Id. Steueraufſ. Keſſler S. ev. Krämpfe. 15 W. Maurergel. F. Großler. kath. Gaſſerſuchl. 50 8 N. 
Invalide A. Ledwig. kath. Auszehrung. |47 J. Tagarb. G. Weigt. 60. Ferber. 161 85 
20. Kaufm. E. Gröblehner. ev. Nervenſchlag. 33 J. 25. Lunehl S. eo. Abzehrung. 58 280 
Erbſaßfr. Ch. Scholz. ev. Alterſchwäche. 69 J. 5 M. U unehl. T. > kath. Aschrung. 1 J. 1 W. 
Maurergeſ. F. Sander. ev. Waſſerſucht. 38 J. Gaſtwirthsfr. M. Stein, eo. Schlagfluß. 59 8.5 M 
d. Tagatb. Borrmann S. ev. Krämpfe. 3. J. d. Elſengichergeh. Pletſch S. kath. Lungenled. I J. 3 M. 
1 unchl. T. tkeath. Krämpfe. 27 W. Kat Polz.-Kommſ. M. 2e Sic. th. Lungenſchlag. 58 3. 
d. Schuhm.geſ. Reymann Fr. ev. Lungenſchw. 28 J. Schneidermſtr. wtw. Tauſewald ev. Schlagfluß. 66 F. 
Hospitalitin Ch. Scheel. ev. Lungenlähm. 76 J. 5 M. Tagarb. G. Wink ier. v. Nervenſieber. 72 J 
Goldſchlägergeſ. J. Bäniſch. kath. Unterlbsſchwſ. 27 J. 26. |Infp.wtw. E. Kramtſch. ev. Alterſchwäche. 70 ZUM 
Köngl. Juſtiz⸗Rath F. Wirth.) ev. Lungenentz. 356 J. Lohnd. E. Friedrich. 1 ev. Untrlbsleiden. 44 J. “ 
21. 1 . S. 825 N 1 M Kammer- Gec.⸗Aſſeſſor Petri. | ev. Lungenſchw. 29 F. 
. . ath. . „ . } * 2 8 
E 
d. Tagarb. Jacob T. ev. Waſſerſucht. |# J. . 
Kanonier F. Junge. ev. Nervenfieber. ! 
d. Kutſcher Heikel S. ev. Glavenkrpf. 
1 unehl. S. kath. Kraͤmpfe. 
d. Schneidergeſ. Hüldler S. | ev. Auszehrung. 
d. Bedienten Rother S. tv. Fieber. 
Kaufm. W. Scholz. ev. Org. Leiden. 2 
Verwtw. Horndrechsler Buhr. ev. Zehrſt ber. 009 8 
22. Dane M. uſt. kath. . u Papier ⸗ Handlung. 
1 unehl. S. ev. Krämpfe. . 5 f / 
Kebab Ch. Schmidt. ev. Lungenſchw. 67 J. 6M. . Denen hier anweſenden ſehr geehrten Fremden beehre 
Prov.⸗Amt⸗Contoll. W. Kinlin. ev. Sicht u. För. 18.11 M. ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ſich meine, am 


G2. März d. J. von meinem gern Vetter, Kaufmann 


Id. Maurergeſ. Vogt T. kath. Krämpfe. 3 J. a 
S. E. Heyner, käuflich übernommene Papiers, Schreib: & 


Drechslermſtr. G. Härtel. ev. Unterleibsſw. 70 J. 


Maurergeſ.wtw. E. Schmidt. ev. Bruſtwaſſerſ. 62 J. 5 R 9 £ f 
Tagarb. fr. J. Kappel. ev. Waſſersucht 44 J. J und Zeichen⸗Materlalien⸗Handlung, Ring (Paradeplatz. & 
d. Barbier Wittmann S. ev. Luftröhſchwdſ. 7 M. 9 Seite) vis à vis der Hauptwacht, in dem von dem Kgl. 3 


d. Tagarb. Kaluſchke T. kath.] Keuchhuſten. 9 M. 


d. G. K. Sekretair Rasper S. ev. Gehienentz. 5 M krtlerke⸗Eianehwer dam T dolfden erbauen Haufe & 


befindet, und empfehle mein gut aſſortirtes Waaren⸗La⸗ @ 


d. Ledermäkler Goldſtein . fad. Gehlrnentz. 6 J. 11M. ; 
d. Kaufm. Stern T. jd. Salach 15 J. ger unter Verſicherung prompler und reeller Bedienung & 
d. a aan: kath. en 80 8 zur gütigen B ö = 
Verwtw. Kammerd. Friebiger.“ ev. Alterſchwaͤche. . c ar ; 
23. Unverehl. C. Schmidt, ev, Unterlbsenz. 20 J. vormals r Pohl, - 

Seren denn e. wem. kath. Kt, u. Schl. FE a 20. E. Heyner. 8 
d. Tagarb. Burſtan ©. ev. Kraͤmpfe. 1 Be 888880. RR 
Malor 0. D. C. d. Bismark. ev. Alterſchwäche. 71 3. a eg 


—— — EEE. 
Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dlenſtags, Donnerſtags zund Sonnaben 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die . 9 
handlung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bel wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar- 
„tal don 39 Nummern, ſo wie alle Königl. Poſt⸗ Naſtalten bei wöchentlich dreimaligex Verſendung zu 18 e 


